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«Auf unsere Schulsozialarbeiterin
möchten wir nicht mehr verzichten»
Ein Gespräch mit Flimser Lehrpersonen

Ich treffe mich im modernen Schulhaus in Flims mit den drei Lehrpersonen Sabrina Pfister, Benjamin Morf und

Heinz Krähenbühl zum Gespräch. Von ihnen möchte ich Folgendes wissen: Was halten betroffene Lehrpersonen

von der Schulsozialarbeit? Ist sie überhaupt erwünscht? Entlastet sie die Lehrpersonen? Die Antwort in Flims war

eindeutig: Die Schulsozialarbeit sei ein riesiger Gewinn für die Schule. Sie unterstütze die Kinder, entlaste und sei

eine Bereicherung fürs ganze Schulhaus.

VON JÖRI SCHWÄRZEL

Einerseits hängt dieses Urteil sicher mit

der Person der Schulsozialarbeiterin

Fabienne Schob zusammen, von der

alle Angetroffenen begeistert sind. Sie

arbeitet zu dreissig Prozent (1.5 Tage

Präsenz im Schulhaus) für die Schule

und ist sonst die Jugendarbeiterin der

Gemeinde. Eine weitere Lehrperson hat

mir per E-Mail versichert: «Die Flimser

Schulsozialarbeiterin ist in ihrer Bera-

tung sehr effektiv, fundiert und kompe-

tent, hat einen guten Ton von freund-

lieh bis sehr bestimmt und kann ihre

Sprachebene je nach Gesprächspartner

(vom Gemeinderat über den Lehrer zum

Schüler) auch ändern.»

Andererseits konnten mir die Flimser

Lehrpersonen mit guten Argumenten
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andere Aufgabe.» Die Lehrperson gibt

Noten, spricht Sanktionen aus und ist

sicher auch eine Vertrauensperson des

Kindes. Doch wie Kinder ab einem ge-

wissen Alter auch nicht mehr ihre Eltern

einbeziehen, holt der Schüler oder die

Schülerin in heiklen Fragen lieber die

Ratschläge von einer dritten Person.

Ein Gesprächsteilnehmer erklärt weiter:

«Ich hatte einen Oberstufenschüler mit

enormen Problemen, die tief gingen

und deren Wurzeln ich nur so erahnen

konnte. Mein Ziel war es, diesem

Jungen möglichst viel vom Unterricht

auf den Lebensweg mitzugeben. Doch

konnte ich ihn und seine Probleme an

die Schulsozialarbeiterin abgeben. Sie

hat da professionelle Arbeit geleistet,

an die ich dann beim Unterricht an-

knüpfen konnte.»

Flimser Lehrpersonen im Gespräch

und illustrativen Beispielen aufzeigen,

wie gut die Schulsozialarbeit funk-

tioniert und wie wichtig sie ist. Am

Schluss des Gesprächs konnte ich mir

fast nicht mehr vorstellen, wie Schul-

hausteams, die auf keine Schulsozial-

arbeiterin zurückgreifen können, alles

alleine bewältigen. Die Argumentation

für eine Schulsozialarbeit aus Sicht der

Lehrperson beruht aufgrund meiner Ge-

sprächsbeobachtung auf drei Pfeilern: 1.

Rückhalt für Lehrpersonen, 2. fachliche

Kompetenz mit klarer Rollenteilung und

3. (zeitliche) Entlastung.

Rückhalt

Die Lehrperson bleibt die erste An-

Sprechpartnerin der Kinder. Sie löst

die kleinen Probleme der Schüler und

Schülerinnen, hilft ihnen da und dort.

Zeigt es sich, dass das Problem grösser

ist oder wird, kann die Schulsozialarbei-

terin beigezogen werden. Dabei bieten

sich verschiedenste Unterstützungs-

möglichkeiten an: Zum Beispiel wird das

Kind zur Schulsozialarbeiterin geschickt,

die Lehrperson geht bei ihr Tipps holen

oder die Schulsozialarbeiterin macht

eine Klassenintervention. DasWesent-

liehe dabei sei, dass Probleme wie

Unruhe in der Klasse oder Streitigkeiten

bei der Wurzel angepackt werden kön-

nen. Kosmetische Massnahmen, die nur

kurz ihre Wirkung zeigen, wären nicht

hilfreich. «Einfach zu wissen, dass man

auf jemanden zurückgreifen kann, wenn

es mal nicht so läuft wie gewünscht,

hilft ungemein.»

Fachliche Kompetenz
und klare Rollenteilung
Die Lehrpersonen lernen in der Ausbil-

dung nur marginal, wie die von aussen

in die Schule getragenen sozialen

Probleme angegangen werden sollen.

Die Schulsozialarbeiterin hingegen

ist speziell dazu ausgebildet. «Es ist

phänomenal, wie die Schulsozialarbei-

terin zum Beispiel auf dem Pausenplatz

aktiv auf die Kinder zugeht. Ich mache

das nicht, ich habe aber auch eine

(Zeitliche) Entlastung

Es ist gut, wenn eine Lehrperson ein

offenes Ohr für ihre Schülerinnen und

Schüler hat. «Doch wenn ein Gespräch

nach Schulschluss nach einer Stunde

immer noch keine Lösung gebracht hat,

die Unterrichtsvorbereitung ansteht und

ein Stapel Prüfungen auf Korrekturen

wartet, ist es höchste Zeit, die Schul-

sozialarbeiterin einzubeziehen.» Die

mangelnde Zeit sei nur das eine Pro-

blem. Das andere zeige sich, «wenn du

vordem Einschlafen noch eine Stunde

über ein Schülerproblem nachdenken

musst». Das kostet Energie, die der

Lehrperson dann in ihrer alltäglichen

Arbeit fehlt. Da ist es gut zu wissen,

dass man solche Fälle der Schulsozial-

arbeiterin abgeben kann - eine Entlas-

tung, auf die keine der Flimser Ge-

sprächspartnerlnnen mehr verzichten

möchte.
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